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Editorial

Liebe Leserinnen
und Leser,
das neue Jahr hat hoffentlich gut begonnen für
Sie! Der Winter ist zurückgekommen, aus-
nahmsweise. Nicht schön für die, die fahren
müssen oder reisen wollen, aber toll fürs
Rausschauen und Spazierengehen. 

Ich weiß nicht, wie es Ihnen geht. Für mich
ist die Natur gerade eines der wenigen Dinge,
die Trost spenden in schlimmer Zeit. Krieg
und autokratische Präsidenten, die im Hand-
streich mühsam errungene Bürgerrechte und
internationale Vereinbarungen wegwischen,
die lahmende Wirtschaft und große Unzu-
friedenheit… Es mag dringend nötig sein,
dass der Kanzler zur Zuversicht aufruft. Bloß,
wer soll die aufbringen?

Schön ist, dass Menschen wie Michael Run-
kel hier einen Kontrapunkt setzen. Der
Nürnberger Reisefotograf hat fast die ganze
Welt gesehen und erzählt in unserem Inter-
view davon. Ob es etwas gebe, das bei Men-
schen überall gleich ist? Nein, hat er geant-
wortet. Sprache, Kultur, Glaube und die
Organisation des Alltags – sie sind überall
unterschiedlich. Auf Kontinenten und zwi-
schen Völkern. Sogar von Mensch zu
Mensch, ganz individuell.  

Trotzdem denke ich, dass Menschen, wenn
auch nicht gleich, doch ganz ähnlich sind. Sie
alle teilen die Grundbedürfnisse – genug zu
essen und zu trinken, ein Dach über dem
Kopf – und den Wunsch nach sozialem Kon-
takt. Sie alle haben Gefühle, sie sind mensch-
lich in ihrer Verzweiflung, aber auch in ihrem
Lachen. 

Für 2026 wünsche ich Ihnen und uns allen
zusammen, dass wir das nicht vergessen.
Gerade in diesen Zeiten.

Mit tausend Grüßen
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IInntteerrvviieeww

JJeeddeerr  WWiinnkkeell  ddiieesseerr  WWeelltt

Die Danakil-Wüste liegt an der Küste des Roten Meeres.

Der Reisefotograf Michael Runkel zählt
zu den wenigen Menschen, die die mei-
sten Regionen der Welt gesehen haben

HHeerrrr  RRuunnkkeell,,  SSiiee  ssiinndd  eeiinneerr  ddeerr  mmeeiissttggeerreeiisstteenn
MMeennsscchheenn  ddeerr  WWeelltt  uunndd  sstteehheenn  aauuff  ddeemm  MMaaggeellllaann--
TTrraavveell--IInnddeexx  22002255  aauuff  PPllaattzz  eeiinnss..  IIsstt  ddaass  eeiinnee  bbeessoonn--
ddeerree  EEhhrree??

IIcchh  ffrreeuuee  mmiicchh  üübbeerr  ddiiee  AAuusszzeeiicchhnnuunngg,,  aabbeerr  ddaass  iisstt
nniicchhtt  mmeehhrr  ssoo  wwiiee  ffrrüühheerr..  IIcchh  wweerrddee  sseeiitt  lläännggeerreerr  ZZeeiitt
sscchhoonn  zzuu  ssoollcchheenn  EEvveennttss  eeiinnggeellaaddeenn..  EEttwwaa  zzuumm  TTrreeffffeenn
ddeerr  mmeeiissttggeerreeiisstteenn  MMeennsscchheenn,,  ddaass  iimm  SSoommmmeerr  iinn  PPoorr--
ttuuggaall  ssttaattttffaanndd..  DDaa  wwaarreenn  112200  TTrraavveelllleerr  aauuss  1188  LLäännddeerrnn
––  uunndd  iicchh  ssttaanndd  nnoocchh  aauuff  ddeemm  zzwweeiitteenn  PPllaattzz..  WWaass  aabbeerr
ssttiimmmmtt::  EEss  ggiibbtt  vviieelllleeiicchhtt  ddrreeii  MMeennsscchheenn  iinn  ddeerr
MMeennsscchhhheeiittssggeesscchhiicchhttee,,,,  ddiiee  ssoo  wweeiitt  uunndd  ssoo  vviieell  ggeerreeiisstt
ssiinndd  wwiiee  iicchh..  KKüürrzzlliicchh  hhaabbee  iicchh  eeiinneenn  VVoorrttrraagg  ggeehhaalltteenn
bbeeiimm  „„FFeerrnnwweehh  FFeessttiivvaall““  iinn  EErrllaannggeenn,,  aamm  kkoommmmeennddeenn
SSoonnnnttaagg  hhaallttee  iicchh  bbeeii  eeiinneerr  RReeiisseevveerraannssttaallttuunngg  iinn  PPiirr--
mmaasseennss  eeiinnee  LLaauuddaattiioo..  

Reisen – das bedeutet für die meisten Menschen
Urlaub. Für Michael Runkel dagegen ist es

Welterkundung, lebenslange Passion und Beruf
zugleich. Der Nürnberger ist unter einer Handvoll
Menschen, die (fast) die ganze Welt gesehen haben.
Was hat er in 38 Jahren des Reisens erlebt und
erfahren? 



5

SSiiee  ssiinndd  sseeiitt  3388  JJaahhrreenn  uunntteerrwweeggss  iinn  ffrreemmddeenn  LLäännddeerrnn..
MMaacchhtt  IIhhnneenn  ddaass  üübbeerrhhaauupptt  nnoocchh  SSppaaßß??

Ich reise, weil es mir immer noch gefällt. Sicher: Nicht
alles macht Spaß, aber was ich alles erleben durfte, das
ist unglaublich und manchmal unfassbar.

ZZuumm  BBeeiissppiieell??

Beim Fernweh Festival habe ich nur über Afrika
gesprochen. Dort habe ich den sogenannten „Schöpfer
des Universums“ getroffen: Da stehst Du da und
glaubst es nicht. Der Mann ist von Kopf bis Fuß in Leo-
parden-Felle gekleidet, die Innereien des Tieres hängen
ihm ins Gesicht. Uns Besuchern hat er gedroht, dass er
die Welt vernichten wird, sollten wir unseren Staats-
lenkern nicht sagen, dass sie zu ihm kommen müssen.
Es gibt in Afrika auch einen Stamm dessen Frauen sich
von ihren Auserwählten auspeitschen lassen, weil das
die Tradition verlangt. Oder Massai-Jungs, die mor-
gens den Kühen Luft in die Scheide pusten – und damit
die Milchproduktion anregen. 

IInntteerrvviieeww

Im Kongo: Der selbsternannte „Herrscher des Universums“ mit Gefolge.

FFüürr  MMeennsscchheenn  aauuss  EEuurrooppaa  hhöörrtt  ssiicchh  ddaass  sseehhrr  mmeerrkkwwüürr--
ddiigg  aann……

Vieles kann man sich einfach nicht vorstellen oder wis-
sen, bis man dort gewesen ist. Zusammen mit einem
Freund habe ich vor einiger Zeit alle Provinzen des
Kongo mit öffentlichen Verkehrsmitteln bereist. Ein
echtes Abenteuer. Deshalb wurden wir in die amerika-
nische Botschaft eingeladen, der US-Botschafter und
unser Botschafter waren anwesend und auch der Vize-
präsident des Kongo. Dem die Menschen trotz aller
Missstände vertrauen. Dabei ist der Kongo wirklich das
Schlimmste, was man sich vorstellen kann. 

WWaarruumm  ffaahhrreenn  SSiiee  ddaannnn  iinn  ddiieesseess  LLaanndd??

Weil ich sehen möchte, wie es an anderen Orten aus-
sieht und wie die Menschen dort leben. Weil ich nach
wie vor die Welt sehen und entdecken möchte.



plötzlich vor einem Tor, wir mussten aussteigen. Es
wurde ein Taliban geholt, der Englisch sprach. „Dein
Telefon“, verlangte er, „Entsperren!“ Zuerst habe ich
mich gewehrt, aber ihm mein Smartphone dann doch
gegeben. Er hat mit wilden Tastenkombinationen
Informationen aus dem Smartphone ausgelesen und
die nach Kabul geschickt, sich dann alle Fotos genau
angeschaut. Schon ein Bikini-Foto ist für die Taliban
untragbar… 

Später kamen zwei Männer dazu, die – wie ich – Spa-
nisch sprachen. Der eine aus El Salvador, der andere
aus Durango in Mexiko. Ein Dritter, aus Kolumbien,
sollte in Afghanistan bleiben. 

DDeerr  GGeeddaannkkee  lliieeggtt  nnaahhee,,  ddaassss  ddaass  DDrrooggeennhhäännddlleerr
wwaarreenn..  IIcchh  wwüürrddee  mmiicchh  sseehhrr,,  sseehhrr  uunnwwoohhll  ffüühhlleenn!!

Ja, was soll man machen? Im Kaukasus, in Abchasien
und Südossetien sind wir schon stundenlang vom
sowjetischen Geheimdienst FSB interviewt worden. Es
ging gut aus, auch am Khyber-Pass durften wir schließ-
lich weiterreisen.

UUnndd  SSiiee  ssiinndd  iimmmmeerr  wwiieeddeerr  hheeiill  aauuss  ddeenn  SSiittuuaattiioonneenn
rraauussggeekkoommmmeenn??

Ich war auch schon 120-mal in Afrika…  Bei jeder
Reise treffe ich alle Vorsorge, die möglich ist: Ich habe
alle Papiere und einheimische „Fixer“, die sich vor Ort
auskennen und alles organisieren. 

SSiiee  ssiinndd  oofftt  wwoocchheenn--  uunndd  mmoonnaatteellaanngg  aauuff  RReeiisseenn..  WWaass
ppaacckktt  mmaann  ddaa  iinn  ddeenn  KKooffffeerr??

Es gibt keinen Koffer! Ich habe mein Handgepäck
dabei – eine Hose mit Zipp-Beinen, ein paar T-Shirts
und Unterhosen, Toilettenartikel, einen langen Pulli
und eine Jacke, das reicht vollkommen. Man muss nur
waschen unterwegs. Dazu der Kamera-Rucksack. Mit
dem leichten Gepäck ist man f lexibler, vor allem findet
man bei meinen Flugverbindungen aufgegebenes
Gepäck nie mehr. Nächste Woche geht’s nach Ost-
Lybien, dort ist seit 15 Jahren kein Ausländer mehr
gewesen. Unwahrscheinlich, dass in den Al-Kufrah
Oasen – 950 Kilometer südlich von Bengasi – einer
kommt und gestrandetes Fluggepäck zustellt. 

WWiiee  iisstt  eess  mmiitt  KKrraannkkhheeiitteenn??

Ich bin gegen alles geimpft, hatte noch nie eine Tro-
penkrankheit. Andere blöde Krankheiten natürlich
schon, in Russland vor einigen Wochen hat mich eine
anhaltende Sinusitis geplagt. 

VVoonn  11330011  RReeggiioonneenn  ddeerr  WWeelltt  hhaabbeenn  SSiiee  sscchhoonn  11227788
bbeerreeiisstt..  GGeehhtt  eess  IIhhnneenn  ddrruumm,,  ddiiee  nnoocchh  wweeiißßeenn  FFlleecckkeenn
aauuff  ddeerr  LLaannddkkaarrttee  zzuu  ffüülllleenn??

In erster Linie bin ich Reisefotograf, aber ich bin auch
für Reiseveranstalter unterwegs oder mit Kunden, für
die ich spezielle Reisen führe und organisiere. Umso
besser, wenn ich in unbekanntes Territorium entdecke. 

VVoorr  wweenniiggeenn  MMoonnaatteenn  hhaabbeenn  SSiiee  aauuff  WWhhaattssAApppp
ggeesscchhrriieebbeenn::  IIcchh  hhäättttee  nniiee  ggeeddaacchhtt,,  ddaassss  iicchh  eeiinnmmaall  nnaacchh
AAffgghhaanniissttaann  fflliieehheenn  wweerrddee..  WWaass  wwaarr  ddaa  llooss??

Ich war mit einer Kundin auf Foto-Tour. Sie wollte
Bangladesch und Pakistan bereisen und dabei das Foto-
grafieren lernen. Ich habe alles organisiert, alles war ganz
toll. Dann aber hörten wir in Lahore, der zweitgrößten
Stadt Pakistans, dass sich der Konflikt zwischen Indien
und Pakistan zuspitzt und dass es in Kaschmir zu Kämp-
fen gekommen war. Wir sind zu dem berühmten Grenz-
übergang in Wagah gefahren, wo das bekannte Zeremo-
niell stattfindet. Da war schon kein Mensch mehr. 

Zur Sicherheit haben wir uns ein Visum für Afghani-
stan besorgt und uns in Peshawar ein Hotel genommen.
Nachts um 3 Uhr hat es neben dem Hotel einen Rie-
senschlag getan. Ich bin raus aus dem Zimmer, habe
zwei Frauen von einer NGO beruhigt und nach meiner
Kundin gesehen, die schon zwischen zwei Betten in
ihrem Zimmer Schutz gesucht hatte. Falls die Decke
einstürzt. Die Frauen sind in den Bunker und ich bin
rauf ins Dachrestaurant, um zu schauen, wie die Situa-
tion ist. Da f log über meinem Kopf eine Drohne hin-
weg und ist hinter dem Hotel eingeschlagen. 30 Sekun-
den später haben die Pakistanis dann mit Raketen
geantwortet. Das war krass!

HHaatttteenn  SSiiee  AAnnggsstt??

Ich bin schon so oft in wilden Situationen gewesen, ich
reagiere rational. Drohnen und Raketen sind GPS-
gesteuerte Präzisionswaffen, da müsste viel passieren,
damit eine in einem Hotel einschlägt. Was wir aller-
dings nicht wussten, war, dass unser Fünf-Sterne-Hotel
ganz nah an einer Kommandozentrale des pakistani-
schen Militärs lag. Nach dem Angriff war klar: Wir
müssen evakuieren. Niemand wusste zu dem Zeit-
punkt, ob und wie der Konf likt eskaliert – und Pakistan
und Indien befehden sich seit Jahren und sind beide
Atommächte. Am nächsten Morgen sind wir zum Khy-
ber-Pass gefahren, mit Body-Guards. Die braucht man,
denn auch in Pakistan sind Taliban aktiv und Anhänger
von Al Quaida. An der Grenze ein totales Gewusel: Es
gibt jede Menge Tunnel, aber nichts ist organisiert und
kein Mensch spricht Englisch. Dann hielt unser Fahrer
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AAuucchh  mmiitt  SSppeeiisseenn  uunndd  GGeettrräännkkeenn  iisstt  ddaass  ssoo  eeiinnee  SSaacchhee
iimm  AAuussllaanndd……

Mein Rat: Gekochtes essen und vorsichtig sein, lieber
auf etwas verzichten, bevor man davon krank wird. Das
ist alles nicht so schwer.  

AAbbeerr  ggiibbtt  eess  iinn  eennttlleeggeenneenn  GGeeggeennddeenn  nniicchhtt  aauucchh
DDiinnggee,,  ddiiee  eekklliigg  ssiinndd??  OOddeerr  eeiinnffaacchh  HHuunnggeerr??

Essen gibt’s überall. Das schmeckt vielleicht nicht, dann
isst man eben etwas weniger. Wer solche Reisen unter-
nimmt, muss nicht meinen, er fährt in den Relax-
Urlaub.

DDaass  bbeettrriifffftt  bbeessttiimmmmtt  aauucchh  ddiiee  UUnntteerrkküünnffttee??  UUnnbbee--
qquueemmee  BBeetttteenn,,  FFllööhhee  uunndd  LLääuussee……

Darüber bin ich hinweg. Wenn es Hotels gibt, buche ich
die. Aber klar, in der Tibesti-Wüste im Tschad haben wir
nur in Zelten geschlafen. Und wenn ich in der Mongolei
in einer Jurte auf Fellen übernachte, dann lege ich meine
Jacke unter. Wahrscheinlich hätte ich bei diesem Reise-
ziel automatisch meinen Schlafsack dabei. 

WWiiee  vveerrssttäännddiiggeenn  SSiiee  ssiicchh  aauuff  RReeiisseenn??

Englisch, Französisch und Spanisch spreche ich f lie-
ßend. Italienisch, Portugiesisch und Russisch so, dass
ich zurechtkomme. Damit sind große Teile des europä-
ischen und amerikanischen Kontinents abgedeckt,
auch in Afrika, Asien und Indonesien sind durch die
Kolonialisierung europäische Sprachen gebräuchlich.
In China muss ich mit Händen und Füßen arbeiten,
aber auch das funktioniert. Und in Tuwa, im südlichen
Teil von Sibirien, helfen Google Translate und die
Übersetzung von WhatsApp. Du musst Internet
haben, das ist das Wichtigste! So halte ich auch Kontakt
zu meiner Familie. 

AAbbeerr  SSiiee  ssiinndd  hhääuuffiigg  iinn  vveerrllaasssseenneenn  GGeeggeennddeenn……

Das denken wir, dass es da kein Internet gibt. Dabei ist
es bloß in Deutschland so schlecht. Dass ich in Frank-
furt am Flughafen gelandet bin, merke ich daran, dass
die Übertragungsrate runtergeht.

SSiiee  ssiinndd  iinn  jjeeddeemm  JJaahhrr  mmiinnddeesstteennss  vviieerr,,  mmaanncchhmmaall  aauucchh
ssiieebbeenn,,  aacchhtt  ooddeerr  ggaarr  zzwwööllff  MMoonnaattee  uunntteerrwweeggss  uunndd
hhaabbeenn  wwaahhnnssiinnnniigg  vviieell  ggeesseehheenn..  GGiibbtt  eess  eettwwaass,,  ddaassss  bbeeii
aalllleenn  MMeennsscchheenn  uunndd  VVööllkkeerrnn  gglleeiicchh  iisstt??

Darauf gibt es keine pauschale Antwort. Die Nenzen in
Sibirien, früher Samojeden genannt, sind zum Beispiel
total aufgeschlossen, die Yanomami im Regenwald am
Amazonas wollen nicht einmal ein Foto von sich. Die
Spanne ist so groß. Ich beobachte das und denke, es sol-
len alle so leben, wie sie wollen. 7

IInntteerrvviieeww
MMiicchhaaeell  RRuunnkkeell  iinn  DDaauurraa,,
NNiiggeerriiaa,,  mmiitt  EEiinnhheeiimmii--
sscchheenn..



BBeeffüürrcchhtteenn  SSiiee  nniicchhtt,,  mmiitt  IIhhrreenn  FFoottooss  ddiiee  LLuusstt  aauuffss
RReeiisseenn  zzuu  wweecckkeenn  uunndd  uunnbbeerrüühhrrttee  LLaannddssttrriicchhee  mmiitt
ddeemm  MMaasssseennttoouurriissmmuuss  zzuu  iinnffiizziieerreenn??

Ich ändere nichts mehr daran. Unsere Idee, Natur
und Menschen durch Selbstverzicht beim Reisen
zu schützen – das interessiert in China und Indien
keinen. Das ist eine typisch deutsche Sicht, auch
auf den Klimawandel. Ich war in vielen Gegenden,
die vom Klimawandel jetzt schon betroffen sind.
Aber wenn einer denkt, wir könnten da was in
Deutschland bewirken und dass wir vorangehen
und der Rest der Welt folgt uns, dann täuschen wir
uns. Gewaltig.
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HHaatt  ssiicchh  bbeeii  aallll  ddeerr  WWeelltteerrffaahhrruunngg  aauucchh  IIhhrr  BBiilldd  vvoonn
DDeeuuttsscchhllaanndd  ggeeäännddeerrtt??

Was mir auffällt ist, wie es in Deutschland insgesamt bergab
geht. Wir haben alle Normen, Regeln und Vorschriften und
am Ende dazu noch die Moral – aber wir sind nicht in der
Lage, das alles umzusetzen. Ich bin ein bissel ernüchtert. 

HHaabbeenn  SSiiee  sscchhoonn  aannss  AAuusswwaannddeerrnn  ggeeddaacchhtt??

Ja, tatsächlich. In Deutschland leben wir in verkrusteten
Strukturen, jeder sieht, dass etwas von Grund auf geändert
werden müsste – aber keiner will bei sich anfangen. Aber
es gibt nicht so viele Orte, die mich ansprechen. Außer
Neuseeland oder Norwegen vielleicht.

AAllssoo  lliieebbeerr  rraauuss  iinn  ddiiee  WWeelltt..  WWaass  ssiinndd  IIhhrree  nnääcchhsstteenn  ZZiieellee??

Eine Expedition nach Südost-Lybien, dann Somalia und
allein weiter in den Sudan. 

NNiicchhtt  ggeerraaddee  uunnggeeffäähhrrlliicchhee  GGeeggeennddeenn..

Sie wissen ja, ich war schon mal tot! (beim Erdbeben im
Iran, die Redaktion)

Der Nomadenstamm der Wodaabe hält mit
dem großen Gerewol-Festival Brautschau:
Mann schmückt sich.
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BBeeii  IIhhrreemm  IInntteerrvviieeww  ffüürr  ddiiee  BBllaauuee  CCoouucchh  hhaatt  ddiiee  MMooddeerraa--
ttoorriinn  aauucchh  nnaacchh  IIhhrreemm  VVeerrmmääcchhttnniiss  ggeeffrraaggtt..  WWaarr  ddaass  nniicchhtt
eeiinn  bbiisssscchheenn  mmaakkaabbeerr??

Es kann ja sein, dass Du morgen stirbst. Deshalb muss man
sich immer überlegen: Was habe ich gemacht oder bewirkt
in der Millisekunde, in der ich auf der Erde war? Ich
denke, ich habe eine kleine Fußspur hinterlassen: Denn
ich habe die Welt gesehen wie kein anderer und dabei
unter anderem alle 650 Weltkulturerbestätten dokumen-
tiert. Es ist beeindruckend, was die Menschheit geschaffen
hat. Ich glaube nicht, dass das noch viele Menschen errei-
chen können. Es gibt zwar Gegenden, wo das Reisen wie
in Europa unglaublich einfach ist, aber auch Kontinente
wie Afrika mit all den Kriegsgebieten, wo es immer
schwieriger wird. 

Das Interview mit Michael Runkel wurde Ende Novem-
ber geführt.

ZZuurr  PPeerrssoonn
Michael Runkel, Jahrgang 1969, ist in Neu-
stadt/Aisch aufgewachsen. Nach dem Abitur
1988 wollte er Kampfpilot werden, entschied
sich dann aber fürs Studium und lebt seither in
Nürnberg. Er schloss mit dem Master in Wirt-
schafts- und Sportwissenschaften und einem
weiteren in Geographie ab. 

Runkel reist seit inzwischen 38 Jahren und hat
den größten Teil der Erde mit eigenen Augen
gesehen. „Es waren 700 Menschen im Weltall,
aber nur 400 haben alle Länder der Welt
bereist“, sagt er. Der 56-Jährige ist einer der
meistgereisten Menschen der Welt und kürz-
lich auf Platz eins des Magellan Travel Index
gerückt, der nicht nur die Zahl der Reisen son-
dern auch ihre Qualität misst. 

Seinen Lebensunterhalt verdient Runkel als
Reisefotograf. Er bereist Länder und Regionen
zudem im Auftrag von Veranstaltern, und er
organisiert und organisiert und führt spezielle
Reisen für vermögende Auftraggeber. Seine
beeindruckenden Fotograf ien können auch
Privatleute erwerben.

Von 1301 Regionen der Welt hat er aktuell
1278 bereist und ist dabei in schwierige und
manchmal lebensgefährliche Situationen gera-
ten. Er wurde von Geheimdiensten verhört,
mit Gewehren bedroht und 2003 bei einem
Erdbeben im Iran verschüttet. Michael Runkel
kam damals glimpf lich davon: Er konnte sich
befreien und einigen anderen Menschen das
Leben retten. Eine Spendenkampagne brachte
viel Geld ein, mit dem vor Ort eine Schule
wieder aufgebaut werden konnte. 

Michael Runkel ist verheiratet und hat zwei
Kinder. Seine zehnjährige Tochter tritt in seine
Fußstapfen: Sie hat bereits 69 Länder auf ihrer
Liste. 

IInntteerrvviieeww

Michael Runkel
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Es begann mit einer Reise und wurde zur lebensprä-
genden Leidenschaft: Thailand. Mit einem Pop-

up-Restaurant und thailändischen Speisen versetzt
Parks-Chefin Tina Bogner sich selbst und ihre Gäste in
das heitere Lebensgefühl, das exotische Gerüche und
Geschmack mit Offenheit und Freundlichkeit verbin-
det. „Farang“ öffnet bis in den April hinein immer
donnerstags bis samstags von 18 bis 22 Uhr und ist so
beliebt, dass eine Reservierung „unbedingt“
erwünscht ist.

Tagsüber läuft im Parks der Cafébetrieb, aber an den
Farang-Tagen beginnen Tina Bogner und ihre Mitar-
beiterinnen um 17 Uhr mit dem Umbau. Thailand sol-
len die Gäste nicht nur schmecken, sondern auch spü-
ren: Die Tische werden mit Kerzen und typischen
Stoffen gedeckt, Thai-Kissen arrangiert und  Bilder
aufgehängt – an einem solchen Abend soll jede und
jeder sich in die Ferne träumen können. 

Tina Bogner ruft im Parks mit Thai-
Speisen und asiatischer Atmosphäre das
heitere Lebensgefühl hervor

RReeppoorrttaaggee

EEiinnllaadduunngg  nnaacchh  AAssiieenn
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Auf die Idee der Farang-Abende kam Tina Bogner
durch ihre eigene Erfahrung. Mitte der 1980er Jahre
studierte sie und belohnte sich mit einer Asienreise für
überstandene Prüfungen. „Ich bin einfach ins Reisebü-
ro und habe gesagt, ich will wohin, wo es im Februar
warm ist und wo ich als Frau allein reisen kann.“ Thai-
land wurde das Ziel der jungen Frau, die in einem Dorf
nahe Neumarkt aufgewachsen ist und die Welt sehen
wollte. „Nie zuvor habe ich so feinen, weichen Sand
unter meinen Füßen gespürt. Nie zuvor haben mich so
viele Menschen neugierig lächelnd mit „Sawadee“
begrüßt. Nie zuvor ist mein Leben so leicht, so heiter
und unbeschwert gewesen“, erinnert sich Tina Bogner. 

Nach dem Urlaub wollte sie unbedingt wieder nach
Thailand und schmiss ihr Studium hin, arbeitete und
sparte für eine lange Reise. Fast ein ganzes Jahr ver-
brachte sie 1988 in Thailand, absolvierte zwischen-
durch in Nepal den Everest-Basecamp-Trek und
schaute sich Indien an. Bevor sie heimreisen sollte, ver-
liebte sie sich. Und zog ganz nach Thailand. Sie lernte
die Sprache und die Kultur des Landes kennen und
baute sich eine Existenz auf: An einem der schönsten
Strände der Insel Koh Phangan vermietete sie Bambus-
hütten an Backpacker und bewirtete sie in einem klei-
nen Restaurant.

Für die Einheimischen war Tina Bogner das blonde
„Farang Girl“, sprich die Fremde. Sie wurde von den
Thais willkommen geheißen – und sie lernte, zu
kochen. Einfache Gerichte zunächst, die im heißen
Wok auf offener Gasf lamme zubereitet werden. Nach
und nach erschloss sie sich die Geheimnisse der Thai-
Küche. Was kommt zuerst in den Wok? Welche Soßen
passen zu welchem Gericht? Wie scharf ist scharf? 

Mitte der 1990er Jahre kehrte sie ihrer Kinder und
der Schule wegen nach Deutschland zurück, seit 2013
führt Tina Bogner das Parks. Noch heute verbindet sie
die thailändische Küche mit ihrer Liebe zum Land.
Zehn Hauptgerichte, vier Vorspeisen und zwei Des-
serts hat das Parks auf die Speisekarte der „Farang“-
Abende genommen. Was ist ihre Lieblingsspeise? Tina
Bogner nennt „Makam“ als eine unter vielen, Rind-
f leisch mit einer würzigen, säuerlich-scharfen Sauce
mit Tamarinde, Galgant und Koriander. 

Für die Gäste sendet das Parks einen besonderen
Gruß aus der Küche: „Mian kam“, Pfefferblätter zum
Päckchen gerollt mit Chili, dazu eine süße Sauce. „Das
ist die perfekte Einstimmung.“ Wer mag, genießt dazu
einen Mekhong Sour, einen erfrischenden Rum-
Drink. 

Mittlerweile geht das „Farang Pop-up-Restaurant“
in die fünfte Saison. Und wird von den Gästen so heiß
ersehnt wie von der Chefin und ihrem Team. „Farang
bedeutet für mich, wieder jung zu sein. Abenteuerlu-
stig, mit staunenden europäischen Augen und weit
offenen Sinnen für Farben, Düfte und Geräusche des
wundervollsten Teils von Asien“, sagt Tina Bogner.
Eine Erfahrung, die sie gern mit ihren Gästen teilt. 

FFaarraanngg  PPoopp--uupp--RReessttaauurraanntt

VVoonn  JJaannuuaarr  bbiiss  AApprriill  22002266,,  
jjeewweeiillss  ddoonnnneerrssttaaggss  bbiiss  ssaammssttaaggss  1188  bbiiss  2222  UUhhrr

PPAARRKKSS

BBeerrlliinneerr  PPllaattzz  99
9900440099  NNüürrnnbbeerrgg
TTeelleeffoonn  00991111  ––  8800  1199  6633  7711

RReeppoorrttaaggee
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FFüühhrruunngg

Die Führung startet wie eine Flugreise: Zunächst
müssen die IKV-Passagiere die Sicherheitskontrolle
durchlaufen, dabei werden Personalausweise kontrol-
liert und – gegebenenfalls – gefährliche Gegenstände
konfisziert. Damit springen die Teilnehmenden der
Führung mitten hinein in eines der großen Themen
des Flughafens: die Sicherheit.

Millionen Passagiere, rund 4300 Mitarbeiter und
die Besucher des Airports verlassen sich darauf. Nicht
nur das rund 290 Hektar große Gelände und die 2700
Meter lange und 45 Meter breite Start- und Landebahn
müssen frei sein, sondern auch die Gebäude des Flug-
hafens und das Cargo-Center für Luftfracht und Luft-
post. Nicht zuletzt deshalb unterhält der Airport eine
eigene Flughafen-Feuerwehr. Auch die Luftrettung ist
hier stationiert. 

Der Flughafen Nürnberg wartet mit Superlati-
ven auf: 2025 sind 4,5 Millionen Passagiere

von Nürnberg aus in die Welt geflogen oder hier
angekommen. Wie das alles organisiert wird und
was den „Albrecht-Dürer-Airport“ auszeichnet,
erfahren die Teilnehmerinnen und Teilnehmer
einer Flughafenführung am 5. März 2026. 

DDeerr  AAiirrppoorrtt  ggaannzz  nnaahh

Führung hinter die Kulissen und aufs
Rollfeld des Flughafens Nürnberg



FFüühhrruunngg

Bei einer Rundfahrt mit einem der Flughafenbus-
se, die auch Passagiere an ihre Flugzeuge aufs Rollfeld
bringen, werden die Besucher des IKV vieles in eige-
nen Augenschein nehmen. Sie sehen beispielsweise
den 1998 eröffneten Tower, der mit 48 Metern Höhe
seinen Vorgänger weit übersteigt, aus der Nähe.
Interessant ist auch die Abwicklung der ankommen-
den Flugzeuge: Wie werden sie eingewiesen? Was
läuft im Hintergrund? Wer ist als erster am Flugzeug:
die Rolltreppe für die Passagiere oder die Männer, die
das Gepäck aus dem Laderaum holen? 

Auch die Geschichte des Airports wird beleuchtet.
Im Zweiten Weltkrieg wurde in Nürnberg der Flug-
hafen Marienberg angeflogen und 1943 durch Bom-
ben zerstört. An neuer Stelle, mitten im Knoblauchs-
land, wurde 1955 ein vollständig neuer Flughafen
eingeweiht. Schon 1960 zählte man 100.000 Passa-
giere und musste bald erweitern, die Flugtouristik
bekam Wind unter die Flügel und 1963 wurden Mal-
lorca und die Adria erstmals angeflogen. 

Ständige Erweiterung wurde zur Begleiterin des Nürn-
berger Flughafens. Ein eigenes Terminal für die Luftfracht,
eine neue Ankunftshalle, ein Fluggasterminal, Fluggast-
brücken direkt in die Maschinen, inzwischen vier Parkhäu-
ser, die Reisewelt in Abflughalle 2, ein eigener Supermarkt
– es gibt jede Menge zu erzählen.

Und der Nürnberger Flughafen, der 2014 zum Albrecht-
Dürer-Airport umbenannt wurde, entwickelt sich ständig
weiter. Von Nürnberg aus gehen täglich mehrere Flüge nach
London, Paris und Amsterdam. Die Liste der angeflogenen
Länder reicht von Ägypten bis Ungarn, der Winterflugplan
2025/26 führt 40 Nonstop-Ziele in die Sonne auf. 

Der Flughafen, der im vergangenen Jahr seinen 70.
Geburtstag gefeiert hat, ist quicklebendig. Er ist auch eine
Welt für sich – die die Besucher vom IKV intensiv kennen-
lernen werden. 

FFlluugghhaaffeenn  FFüühhrruunngg

DDoonnnneerrssttaagg,,  55..  MMäärrzz,,  BBeeggiinnnn  1133..3300  UUhhrr

FFüürr  MMiittgglliieeddeerr  2233  EEuurroo,,  ffüürr  GGäässttee  2288  EEuurroo

AAnnmmeelldduunngg  eerrffoorrddeerrlliicchh  bbiiss  ssppäätteesstteennss  1188..22..2266  
iinn  ddeerr  IIKKVV--GGeesscchhääffttsssstteellllee  
uunntteerr  TTeelleeffoonn  00991111  ––  4433  3333  1166  ooddeerr  ppeerr  EE--MMaaiill  uunntteerr  
iikkvv--nnuueerrnnbbeerrgg@@tt--oonnlliinnee..ddee
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VVeerraannssttaallttuunnggeenn

TTaannzz  iinn  ddeenn
FFrrüühhlliinngg

Frühlingsball mit der Tanzband Tornados und
Mentalist Klaus Schuster

FFrrüühhlliinnggssbbaallll  ddeess  IIKKVV

SSaammssttaagg,,  1144..  MMäärrzz,,  2200  UUhhrr  ((EEiinnllaassss  aabb  1199..3300  UUhhrr))
IImm  SStteerrnneennssaaaall  ddeess  PPAARRKKSS

EEiinnttrriitttt  ffüürr  MMiittgglliieeddeerr  3388  EEuurroo,,  ffüürr  GGäässttee  4433  EEuurroo

AAnnmmeelldduunngg  iimm  IIKKVV--BBüürroo  uunntteerr  
TTeelleeffoonn  00991111  ––  5533  3333  1166  ooddeerr  ppeerr  MMaaiill  uunntteerr  
iikkvv--nnuueerrnnbbeerrgg@@tt--oonnlliinnee..ddee

S ich in Schale werfen, nette Menschen treffen,
eleganten Paaren beim Tanzen zusehen – ein Ball

bietet so viel Reizvolles! Beim Frühlingsball des
Industrie- und Kulturvereins am Samstag, 14. März
2026, spielt noch dazu das Tanzorchester Tornados
auf und der Mentalist Klaus Schuster verzaubert das
Publikum. 

Die Tornados spielen in wechselnden Besetzun-
gen, arrangiert um ihren Motor Heiner Ohnheiser.
Seit 45 Jahren macht der Bandleader Tanzmusik, er
ist Profi durch und durch und geht gern auf die
Stimmung des Publikums ein. Beim Frühlingsball
werden fünf Musiker plus Sängerin auftreten, die die
Klassiker ebenso präsentieren wie auch schwungvoll
interpretierte Songs aus den Hitparaden zu Gehör
bringen. 

Das Tanzorchester ist eine der gefragtesten Bands
im Süddeutschen Raum und spielt auch bei Tanz-
turnieren auf. 

In den Pausen können die Tanzenden Atem
schöpfen und sich von Mentalist Klaus Schuster
„verzaubern“ lassen. Der Mann aus Oberasbach
kann die Gedanken seines Gegenübers lesen und
rühmt sich, sogar dessen Verhalten steuern zu kön-
nen. Das erstaunt die Menschen, die er ganz unge-
zwungen in seinen Bann schlägt – und alle Zuschau-
er.  
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E s ist ganz einfach, auch wenn die Schritte beim
Line Dance eigene Namen haben: Der „Step“

ist ein Schritt vorwärts, der „Side Step“ geht zur
Seite und beim „Stomp“ wird mit dem Fuß hörbar
aufgestampft. Mitmachen kann jede und jeder,
wenn die Alex im Sternensaal zum Tanz bittet. Der
Kurs für Anfänger (und Fortgeschrittene) findet an
vier Vormittagen im Februar und März statt, jeweils
von 10.30 bis 12 Uhr. 

Beim Line Dance, der aus den Vereinigten Staa-
ten kommt, wird in Reihen getanzt, neben- und
hintereinander. Jede und jeder tanzt für sich, aber
alle tanzen gemeinsam die gleichen Schritte und die
möglichst synchron. Es entsteht eine Choreografie! 

Getanzt wird meist zu Country-Musik, aber auch
Popsongs oder Rock ‘n Roll-Songs sind im Reper-
toire. Eine spezielle Kleidung ist nicht erforderlich,
auch wenn die Fortgeschrittenen gern mit Jeans,
Karohemd und Texas-Hut aufs Parkett gehen und
mit den Absätzen ihrer Cowboystiefel aufstampfen.

VVoomm  SStteepp  bbiiss
zzuumm  SSttoommpp

Das Tanzen in der Gruppe macht jede Menge
Spaß und es ist zudem noch echtes Training: Die
Bewegung im Takt verbessert das Muskelgedächtnis
und die motorischen Fähigkeiten und fördert die
körperliche Koordination und das Gleichgewicht,
das Behalten der Schrittfolgen fordert das Gedächt-
nis. Beim „Kick“ wird mit der Fußspitze nach vorn
gekickt, beim „Heel Dig“ aber die Ferse nach vorn
aufgetippt. Bei einem „Sweep“ beschreibt das Bein
einen Bogen und beim „Sway“ durchläuft eine
Welle den ganzen Körper. Aber das kommt später,
wenn die Schrittfolgen von 8 auf bis zu 64 Schritte
wachsen…

„Auch Menschen mit körperlichen Einschrän-
kungen können am Line Dance teilnehmen“, sagt
Tanzlehrerin Alex. „Wir orientieren uns im Kurs an
den individuellen Fähigkeiten der Teilnehmerinnen
und Teilnehmer.“ 

LLiinnee  DDaannccee  KKuurrss  mmiitt  AAlleexx

JJeewweeiillss  DDoonnnneerrssttaagg  vvoonn  1100..3300  bbiiss  1122  UUhhrr
aamm  1122..  uunndd  1199..  FFeebbrruuaarr  
ssoowwiiee  1122..  uunndd  1199..  MMäärrzz  22002266
iimm  SStteerrnneennssaaaall  ddeess  PPaarrkkss

KKoosstteenn  ddeess  KKuurrsseess::  
6600  EEuurroo  ffüürr  MMiittgglliieeddeerr,,  8800  EEuurroo  ffüürr  GGäässttee

Line Dance Kurs mit Alex an vier
Vormittagen – auch für Anfänger

VVeerraannssttaallttuunnggeenn
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FFüühhrruunngg

S o viel Aufhebens um so ein kleines Ding:
Kaum länger als ein Finger und gerade mal 25

Gramm schwer, ist die Nürnberger Bratwurst
doch zur Weltberühmtheit gelangt. Seit über 20
Jahren ist sie geografisch geschützt, seit 2021 wid-
met sich ein eigenes Museum am Trödelmarkt
ihrer 700-jährigen Geschichte. Was es damit auf
sich hat, erkundet der Industrie- und Kulturver-
ein bei einer Führung am 14. April und schlen-
dert danach mit Dr. Verena Friedrich über den
Henkersteg zum Unschlittplatz. 

Die „Drei im Weggla“ kennt in Nürnberg jedes
Kind, wer Improvisations-Theater mag, ist mit „Sechs
auf Kraut“ gut bedient, und wer richtig Hunger hat,
sollte sich „Zwölf im Herz“ bestellen. So groß die
Vielfalt, so alt die Wurst: Die Nürnberger Bratwurst
gibt es bereits seit 1313. Hergestellt wird sie sozusagen
nach Reinheitsgebot aus grob gekörntem Schweine-
fleisch, das fein mit Salz, Pfeffer und Majoran abge-
schmeckt wird.

Die Nürnberger „Brodworschd“ war die erste Brat-
wurst, die 2003 mit dem Schutzsiegel der EU ausge-
stattet wurde. Auch eine Schutzgemeinschaft gibt es –
denn die kleinen Würstchen sind so lecker, dass viele
sie nachmachen würden… 

Besuch im Nürnberger
Bratwurstmuseum und geführter
Spaziergang über den Henkersteg
zum Viertel um den Unschlittplatz

WWeeiinnssttaaddeell..  HHeennkkeerrttuurrmm  uunndd  HHeennkkeerrsstteegg

EEss  ggeehhtt  uumm  ddiiee  
WWuurrsstt
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Führung

DDaass  BBrraattwwuurrssttmmuusseeuumm  uunndd  ddiiee  „„DDrreeii  iimm  WWeeggggllaa““

Im Nürnberger Bratwurstmuseum in der Brat-
wurstgasse 1 (am Trödelmarkt) wird die 700-jährige
Geschichte der Wurst erzählt. Echte Metzgers-Gerät-
schaften und die Geschichte der Zunft sind ebenso
vertreten wie die Entstehungsmythen, nach denen die
Bratwurst Gefangenen durchs Schlüsselloch gescho-
ben wurde oder dass sie als erstes Fastfood der
Geschichte die Pilger auf dem Weg nach Rom erfreu-
te. Der Zuspruch ist noch heute groß: Über 350.000
Würste brät der FCN jährlich in seinem Stadion.
Guten Appetit!

Vom Trödelmarkt aus führt der „Henkersteg“ über
die Pegnitz, wo er auf den Unschlittplatz mündet. Den
Namen Henkersteg erhielt der Holzsteg, der 1457 für
Fußgänger errichtet worden war, vom Henkersturm.
Dort lebte der städtische Henker. Der Steg markierte
damit auch die Grenze zwischen dem „reinen“ Alltag
in der Stadt und dem „unreinen“ Teil vor den Toren
Nürnbergs. Dazu zählte das Gewerbe des Tötens, das
vom Henker ausgeübt wurde, wie auch die Verarbei-
tung von Abfällen wie im Unschlitthaus, wo Rinder-
talg geschmolzen und zu Kerzen gegossen wurde. 

Als 1595 ein winterliches Hochwasser die Brük-
ken über die Pegnitz beschädigte, stürzte der Steg
mitsamt acht Schaulustigen ein, die von den Fluten
mitgerissen wurden. Der Henkersteg wurde weiter
westlich neu errichtet und mehrmals umgebaut und
verändert. Im Krieg stark beschädigt, wurde er 1954
rekonstruiert und zählt heute zu den beliebtesten
Fotomotiven der Altstadt.  

Weiter geht’s zum Unschlittplatz, einem der
wenigen erhaltenen mittelalterlichen Ensembles der
Stadt. Berühmt wurde er aber nicht wegen der
Architektur, sondern wegen eines Knaben: Kaspar
Hauser tauchte am 26. Mai 1828 dort auf und
sprach zwei Nürnberger an. 

FFüühhrruunngg  BBrraattwwuurrssttmmuusseeuumm  uunndd  HHeennkkeerrsstteegg

DDiieennssttaagg,,  1144..  AApprriill  22002266,,  BBeeggiinnnn  1144  UUhhrr,,  
MMiittgglliieeddeerr  1100  EEuurroo,,  GGäässttee  1155  EEuurroo,,

DDaauueerr  ccaa..  11,,55  SSttuunnddeenn

AAnnmmeelldduunngg  iinn  ddeerr  IIKKVV--GGeesscchhääffttsssstteellllee  uunntteerr  TTeellee--
ffoonn  00991111--  5533  3333  1166  ooddeerr  ppeerr  EE--MMaaiill  uunntteerr  iikkvv--
nnuueerrnnbbeerrgg@@tt--oonnlliinnee..ddee

DDeerr  UUnnsscchhlliittttppllaattzz



MMiittgglliieeddeerrvveerrssaammmmlluunngg  ddeess
IInndduussttrriiee--  uunndd  KKuullttuurrvveerreeiinnss

Einladung zur Jahreshauptversammlung mit
Wahl am Dienstag, 28. April 2026 im Parks

D ie Jahreshauptversammlung ist ein wichtiger Termin für
jeden Verein, auch für den Industrie- und Kulturverein.

Denn die Versammlung, zu der alle Mitglieder geladen sind, bietet
die Gelegenheit, sich umfassend über das Wirken des Vereins, die
finanzielle Ausstattung und die Pläne für das kommende Jahr zu
informieren und die eigene Meinung einzubringen. Insbesondere,
wenn wie in diesem Jahr, der Vorstand neu gewählt wird. 

Der Industrie- und Kulturverein lädt Sie herzlich ein zur 
JJaahhrreesshhaauuppttvveerrssaammmmlluunngg  mmiitt  WWaahhlleenn am DDiieennssttaagg,,  2288..  AApprriill  22002266,,
uumm  1199  UUhhrr in den Räumen des Parks im Stadtpark Nürnberg.

TTaaggeessoorrddnnuunngg

• Bericht der 1. Vorsitzenden Dr. Verena Friedrich
• Bericht des 1. Schatzmeisters Günther Preißler
• Bericht des Prüfungsausschusses
• Entlastung
• Haushaltsvoranschlag für 2026
• Neuwahl des 1. und 2. Vorsitzenden, der beiden Schatzmeister

und des Schriftführers sowie der Beisitzer und des Prüfungsaus-
schusses

• Verschiedenes

Anträge zur Tagesordnung können bis 14. April 2026 in der
Geschäftsstelle eingereicht werden. Für interessierte Mitglieder
liegt dort auch der detaillierte Jahresabschluss aus. 

Wer ihn einsehen möchte, vereinbart bitte einen Termin mit
Geschäftsführerin Barbara Ott.  

Kontakt zur Geschäftsstelle: Geschäftsführerin Barbara Ott, Telefon
0911 – 53 33 16 und E-Mail ikv-nuernberg@t-online.de

WWiirr  ffrreeuueenn  uunnss  aauuff  SSiiee!!  

UUnndd  ddaannkkeenn  ffüürr  IIhhrr  IInntteerreessssee  aann  IIhhrreemm  VVeerreeiinn..  

&

IKV intern
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Konzert

Philharmonischer Chor führt die
„Earth Symphony“ erstmals in
Nürnberg auf

MMuutttteerr  EErrddee  eerrzzäähhlltt

Der Philharmonische Chor war beeindruckt:
2024 wurde die „Earth Symphony“ in Mün-

chen aufgeführt und fand großen Anklang. Das
Erlebnis dieser eindrucksvollen Komposition
möchte der Philharmonische Chor auch seinem
Publikum ermöglichen: Am Sonntag, 17. Mai 2026,
führt er das Werk zusammen mit Gabriel Faurés
„Requiem“ in der Meistersingerhalle auf.

Zu Beginn des Konzertabends, den der Philhar-
monischen Chor mit den Nürnberger Symphoni-
kern  unter Leitung von Gordian Teupke darbietet,
steht das ergreifende Requiem Faurés. Im Entste-
hungsjahr 1887 war der französische Komponist 42
Jahre alt, im Vorjahr war sein Vater gestorben. Fauré
war es ein Anliegen, ein friedvolles Bild des Todes
zu zeichnen. Deshalb gleiten, wie Wikipedia for-
muliert, in vielen Passagen „Moll-Klänge von Chor
und Orchester in stimmungsvolle Dur-Akkorde
über und lassen tröstend das Himmelreich erah-
nen.“ Bei der Aufführung in Nürnberg werden die
Sopranistin Marlene Mild und der Bariton Lautaro
Nolli die Partien der Solisten übernehmen. 

Nach der Pause dann wird die „Earth Sympho-
ny“ erklingen. Für dieses Werk ist der amerikani-
sche Komponist Jake Runestad 2022 mit dem
Emmy-Award ausgezeichnet worden. Die Chor-
Symphonie ist als fünfteiliger dramatischer Bericht
konzipiert: Er beginnt mit der Geburt der Mensch-
heit, berichtet von deren Aufstieg und der Macht
der Menschen über die Welt, die hinführt zu Zer-
störung und Leid. Das letzte Kapitel ist der Hoff-
nung auf Wiedergeburt und Heilung gewidmet.
Erzählt wird die Geschichte, die Todd Boss in
Worte gefasst hat, aus der Perspektive von „Mutter
Erde“.

Musikalisch verwendet Runestad, Jahrgang
1986, die große Bandbreite von Chor- und Orche-
sterfarben, von sanft-ehrfürchtigen Klängen bis zu
dramatischen, expressiven Höhepunkten und
schafft damit einen starken Appell an das ökologi-
sche Bewusstsein der Zuhörer. 

JJaakkee  RRuunneessttaaddss  „„EEaarrtthh  SSyymmpphhoonnyy““

KKoonnzzeerrtt  ddeess  PPhhiillhhaarrmmoonniisscchheenn  CChhoorrss  mmiitt  ddeenn  
NNüürrnnbbeerrggeerr  SSyymmpphhoonniikkeerrnn

SSoonnnnttaagg,,  1177..  MMaaii  22002266,,  uumm  1177  UUhhrr  
MMeeiisstteerrssiinnggeerrhhaallllee,,  GGrrooßßeerr  SSaaaall

KKaarrtteennpprreeiissee  nnaacchh  KKaatteeggoorriieenn::  4400  //  3377  //  3333  //  2299  //  2244  EEuurroo
pplluuss  eeiinnmmaalliigg  22,,5500  EEuurroo  BBeeaarrbbeeiittuunnggssggeebbüühhrr
EErrmmääßßiigguunngg  ffüürr  SScchhüülleerr,,  SSttuuddiieerreennddee,,  BBeessiittzzeerr  ddeerr
NNüürrnnbbeerrgg  CCaarrdd  ((5500%%))  uunndd  SScchhwweerrbbeehhiinnddeerrttee  ((3300%%))

Karten erhältlich im Vorverkauf über: 

E-Mail an die Geschäftsstelle des Chors 
info@philharmonischer-chor-nuernberg.de

die VVK-Stellen des Verlags Nürnberger Presse,
mit 20% ZAC-Rabatt für Abonnenten für bis zu 
2 Tickets

oder online  www.reservix.de

JJaakkee  RRuunneessttaadd
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AAuussfflluugg

Das Gute liegt so nah: Eichstätt ist nur eine gute
Stunde von Nürnberg entfernt, ob mit Auto

oder Zug. Doch wer macht sich schon allein auf den
Weg? Lieber mit dem Industrie- und Kulturverein,
der die Barockstadt am 21. Mai besucht. Beim Tages-
ausf lug stehen die Kirchengeschichte, die Vorzeit mit
Dinosauriern und die blühenden Gärten im Mittel-
punkt. 

Nach der Ankunft in Eichstätt gegen 10 Uhr sind
der Dom und das Diözesanmuseum das erste Ziel.
Der Eichstätter Dom dominiert nicht nur die Stadt-
silhouette, er ist auch ein zentraler Ort in der katho-
lischen Stadt. Im 8. Jahrhundert wurde die erste Kir-
che an dieser Stelle gebaut, der Dom selbst wurde
vielfach umgebaut und erweitert. Hoch- und spätgo-
tische Stilelemente und die barocke Westfassade
zeichnen die dreischiff ige Kathedrale heute aus.
2024 wurde sie nach fünf jähriger Renovierung
wiedereröffnet. Neben den Reliquien des Heiligen
Willibald beherbergt sie eine Vielzahl von Kunstwer-
ken, sehenswert sind zudem der Kreuzgang und das
zweischiffige Mortuarium. 

Uni-Stadt im Altmühltal wartet mit
Kirchengeschichte, Urzeit-Tieren
und Gärten auf

Über dem Mortuarium befindet sich das „Dom-
schatz und Diözesanmuseum Eichstätt“. Es geht auf
den kunstsinnigen Pfarrer Sebastian Mutzl zurück,
der der Kirche 1901 seine Sammlung christlicher
Kunst schenkte. Dieser Grundstock wurde ausge-
baut, so dass nun in zwölf Ausstellungsräumen
Skulpturen und Gemälde zu sehen sind, aber auch
liturgische Gewänder und Monstranzen. Zu den
Glanzstücken zählen drei mittelalterliche Tapisserien
zur Walburgislegende und das Fabersche Silberaltär-
chen.

In der Mittagspause ist eine Einkehr vorgesehen.
Auf dem Weg dorthin beeindruckt die barocke
Architektur des Altmühl-Städtchens. Sie konnte so
nur entstehen, weil die Altstadt im 30-jährigen Krieg
von der schwedischen Armee fast vollständig zerstört
wurde. Der malerische Marktplatz ist eines der
Highlights der Barockstadt, zu den weiteren zählen
die ehemalige Fürstbischöflichen Residenz und die
nicht weit entfernte ehemalige Fürstbischöf lichen
Sommerresidenz. Letztere ist nun der Verwaltungs-
sitz der Katholischen Universität Eichstätt-Ingol-
stadt. Mehr als 5000 Studierende bringen Leben und
frischen Wind in die traditionsbewusste Stadt. 

EEiicchhssttäätttt,,  BBiissttuummssssttaaddtt
uunndd  bbaarroocckkeess  JJuuwweell
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AAuussfflluugg

Eichstätts Geschichte ist lang, sie reicht bis in die
Vorzeit. Beim Besuch der Willibaldsburg, die hoch
über der Stadt thront, machen sich die Ausf lügler aus
Nürnberg damit bekannt. Der ehemalige Sitz der
Fürstbischöfe von Eichstätt beherbergt heutzutage
das Museum für Ur- und Frühgeschichte und das
Jura-Museum Eichstätt. Beide Museen werfen einen
Blick über Millionen Jahre zurück: Kaum vorstellbar
ist, dass das heutige Altmühltal vor 150 Millionen
Jahren ein Meer war mit Korallenriffen und Lagu-
nen. Davon zeugen die Jura-Hänge um die Stadt –
versteinerte Korallenriffe – und  die Fossilien, die in
den Steinbrüchen rund um Eichstätt gefunden wur-
den. Das bekannteste Exemplar ist wohl der Urvogel
Archaeopteryx, ein Original der Versteinerung ist im
Naturkundemuseum zu besichtigen.   

Menschen haben erstmals um 10.000 vor Christus
Spuren in der Gegend hinterlassen, in der Zeit der
Kelten siedelten die ersten ungefähr an der Stelle des
Domes. Die fruchtbare Aue der Altmühl bewog auch
die Römer, eine kleine Siedlung zu errichten – denn
nördlich von Eichstätt verlief der Limes. Urkundlich
ist „Eihstat“ erstmals 740 erwähnt, damals wurde das
Gebiet an Winfried Bonifatius geschenkt. Im Jahr
darauf gründete der angelsächsische Mönch Willibald
ein Kloster in dem verwüsteten Ort, er wurde der
erste Bischof des Bistums. Noch heute sind St. Willi-
bald und seine Schwester St. Walburga die Bistums-
patrone des katholischen Eichstätts. 

Die Kurie widmete sich nicht nur dem Glauben,
sondern kultivierte auch die Natur. Eindrucks-
volles Beispiel ist der Bastionsgarten unterhalb der
Willibaldsburg, der 1998 in der historischen Form
des „Hortus Eystettensis“ wiederhergestellt wurde.
Diesen botanischen Garten ließ Fürstbischof
Johann Konrad von Gemmingen Anfang des 17.
Jahrhunderts anlegen und stattete ihn mit kostbaren
und exotischen Pflanzen aus. Nur folgerichtig, dass
der Fürst diese prachtvolle Sammlung auch porträ-
tieren ließ. Die Grafiken erschienen in einem
Prachtband, den der Nürnberger Apotheker, Bota-
niker, Kupferstecher und Verleger Basilius Besler
(1561-1629) verfasste. Von dem Buch sind weltweit
noch 25 kolorierte Exemplare vorhanden, 2016
wurde eines vom Auktionshaus Christies verstei-
gert – für 1,9 Millionen britische Pfund. 

TTaaggeessaauussfflluugg  nnaacchh  EEiicchhssttäätttt

DDoonnnneerrssttaagg,,  2211..  MMaaii  22002266

SSttaarrtt  mmiitt  ddeemm  BBuuss  uumm  88  UUhhrr  iinn  FFüürrtthh,,  HHaannss--
VVooggeell--SSttrraaßßee,,  uumm  88..3300  UUhhrr  aann  ddeerr  MMeeiisstteerrssiinnggeerr--
hhaallllee

RReeiisseelleeiittuunngg  DDrr..  VVeerreennaa  FFrriieeddrriicchh
KKoosstteenn::  9900  EEuurroo  ffüürr  MMiittgglliieeddeerr,,  110000  EEuurroo  ffüürr
GGäässttee  ((EEiinnkkeehhrr  aauuff  eeiiggeennee  KKoosstteenn))

AAnnmmeelldduunngg  iinn  ddeerr  IIKKVV--GGeesscchhääffttsssstteellllee  uunntteerr
TTeelleeffoonn  00991111  ––  5533  3333  1166  ooddeerr  ppeerr  EE--MMaaiill  uunntteerr
iikkvv--nnuueerrnnbbeerrgg@@tt--oonnlliinnee..ddee

DDiiee  WWiilllliibbaallddssbbuurrgg  wwaarr  SSiittzz  ddeerr  FFüürrssttbbiisscchhööffee  vvoonn  EEiicchhssttäätttt..
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RReeiissee

Die Gruppe ist klein, schon die Anfahrt ins 1000
Kilometer entfernte Umbrien ist schon Reise, nicht
nur bloßer Transport: Mit zwei Kleinbussen queren
die Reisenden die Alpen, kehren in der stimmungs-
vollen und eleganten Villa Madruzzo nahe Trient
zur Nacht ein. Am Morgen begrüßen ein umwer-
fendes Panorama und ein reichhaltiges Frühstück,
bevor die zweite Etappe zum Bauerngut „La Pintu-
ra“ beginnt.

Mit dem Besitzer ist Luciano Gassi seit vielen Jah-
ren befreundet, die Atmosphäre ist familiär und die
Zimmer von Tochter Simona sehr geschmackvoll
und individuell eingerichtet. Es gibt einen Pool,
WLan und vor allem viel Natur rundum.

GGeennuussssrreeiissee  nnaacchh  UUmmbbrriieenn

Das grüne Herz Italiens lockt mit hausgemachter 
Pasta, Olivenhainen und Weinkellern

DDiiee  BBaassiilliikkaa  ddeess  HHeeiilliiggeenn  FFrraannzziisskkuuss  iinn  AAssssiissii

U mbrien gilt wegen seiner dichten Wälder
als das „grüne“ Herz des Landes. Doch es

punktet neben der Landschaft auch mit kulina-
rischen Köstlichkeiten, angefangen bei Gemüse
bis hin zu Öl und Wein. Zusammen mit Lucia-
no Gassi entdeckt der Industrie- und Kulturver-
ein die Region mit einer zehntägigen Genuss-
reise vom 30. Mai bis zum 8. Juni 2026. Noch
sind Plätze frei.



Gefrühstückt wird neben der Küche, die anderen
Mahlzeiten nimmt die Gruppe ebenfalls auf dem
Hof oder in nahegelegenen, landestypischen und
fein ausgesuchten Restaurants ein. 

Das Programm der Italienwoche ist vielfältig.
(Eine ausführliche Beschreibung der Reise ist in der
Ausgabe 4/2025 des Stadtparkjournals zu lesen.) Es
konzentriert sich auf die Spezialitäten der Region.
So erfahren die Reisenden aus Nürnberg alles über
die hofeigene Olivenöl-Erzeugung der Pintura, sie
gehen mit Bruno und seinem Hund auf Trüffelsu-
che im Wald. Zwei Schwestern führen in die
Geheimnisse der Nudelherstellung ein und laden
zur Kostprobe, anschließend geht’s zur Weinprobe.
Ein Ausf lug führt zu Feldern mit „Sedano Nero“,
dem schwarzen aromatischen Sellerie, der eine Spe-
zialität der Region ist. Am letzten Abend wird in
einem exklusiven und wunderschön gelegenen
Restaurant gespeist. 

Doch Essen allein macht noch nicht glücklich!
Um Italien richtig zu spüren, besichtigen die Urlau-
ber die umliegenden Orte und Städtchen. Eine
Stippvisite im Unesco-Welterbe Spoleto, einem
kleinen Städtchen mit engen Gassen und bezau-
bernden Plätzen, macht den Auftakt. Als nächstes
steht das mittelalterliche Bevagna auf dem Plan, das
mit Resten eines römischen Tempels und sehens-
werten Kirchen aufwartet. 

Im Naturpark Colfiorito spaziert die Gruppe durch
eine reiche Kulturlandschaft, in der neben Hülsen-
früchten auch die namensgebende rote Kartoffel ange-
baut wird. Ein weiteres Naturschauspiel sind die
Menotre-Wasserfälle, die auf der Route liegen. 
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Reise

In direkter Nähe befindet sich das Dorf Rasiglia,
das einst Zentrum der Textilherstellung war. Nach
deren Niedergang verarmte das Örtchen, hat sich
nun aber auf seine Vergangenheit besonnen: Häuser
und Wasserwege wurden restauriert, auf dem Berg
thront eine Burgruine und es gibt sogar ein kleines
Museo del Cioccolato, ein Schokoladenmuseum.  

Die Reisegruppe besucht zudem das Blumen-
städtchen Spello, das mit steilen Gassen, römischer
Architektur und mittelalterlichen Häusern aufwar-
tet. Und natürlich Assisi, wo 1181 Franziskus von
Assisi geboren wurde und wo der Heilige im Dom
begraben liegt. Eine exklusive Stadtführung macht
mit der weltbekannten Basilika und den Gassen der
Stadt bekannt.

Die Tage vergehen wie im Flug. Auf der Rück-
reise können die Teilnehmerinnen und Teilnehmer
die  fantastischen Landschaften Mittelitaliens vor-
überziehen lassen und die Erinnerung festigen. Auf
halber Strecke ist wieder die Villa Madruzzo der
Anlaufpunkt, nach der Übernachtung fahren die
Busse zurück nach Nürnberg. 

RReeiissee  nnaacchh  UUmmbbrriieenn

SSaammssttaagg,,  3300..  MMaaii  22002266,,  bbiiss  MMoonnttaagg,,  88..  JJuunnii  22002266

LLeeiissttuunnggeenn::

••FFaahhrrtt  mmiitt  zzwweeii  88--SSiittzzeerr--BBuusssseenn  uunndd  ddrreeii  FFaahhrreerrnn

••ZZwweeii  ZZwwiisscchheennüübbeerrnnaacchhttuunnggeenn  iinnkklluussiivvee  
FFrrüühhssttüücckkssbbuuffffeett  iinn  ddeerr  VViillllaa  MMaaddrruuzzzzoo  iinn  
TTrriieenntt  ((AAbbeennddeesssseenn  àà  llaa  CCaarrttee  aauuff  eeiiggeennee  KKoosstteenn))

••77  ÜÜbbeerrnnaacchhttuunnggeenn  mmiitt  FFrrüühhssttüücckk  iimm  
AAggrriittuurriissmmoo  LLaa  PPiinnttuurraa

••66  xx  MMiittttaaggeesssseenn  iinnccll..  WWaasssseerr  uunndd  WWeeiinn

••66  xx  AAbbeennddeesssseenn  iinnccll..  WWaasssseerr  uunndd  WWeeiinn

••AAllllee  FFaahhrrtteenn,,  FFüühhrruunnggeenn  uunndd  EEiinnttrriittttee  
wwäähhrreenndd  ddeerr  RReeiissee  

••iinnkkll..  TTrriinnkkggeellddeerr  ––  aauußßeerr  iinn  ddeenn  HHootteellss

••KKoosstteenn::  
IImm  DDooppppeellzziimmmmeerr  pprroo  PPeerrssoonn  22110000  EEuurroo  ffüürr
MMiittgglliieeddeerr,,  22225500  EEuurroo  ffüürr  GGäässttee

DDeerr  EEiinnzzeellzziimmmmeerrzzuusscchhllaagg  bbeettrrääggtt  338800  EEuurroo..  

AAnnmmeelldduunngg  uunndd  RReesseerrvviieerruunngg  iimm  IIKKVV--BBüürroo
uunntteerr  TTeelleeffoonn  00991111  ––  5533  3333  1166  ooddeerr  ppeerr  MMaaiill
uunntteerr  iikkvv--nnuueerrnnbbeerr@@tt--oonnlliinnee..ddee

SSppoolleettoo
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ZZuumm  8855..  GGeebbuurrttssttaagg::

Ursula Hügelschäffer
16. April 2026

Ursula Seifert
16. April 2026

ZZuumm  7700..  GGeebbuurrttssttaagg::

Carsten Busch
16. März 2026

HHeerrzzlliicchheenn
GGllüücckkwwuunnsscchh!!

VViieell  GGllüücckk  uunndd
vviieell  SSeeggeenn!!

IImm  FFeebbrruuaarr

Ursula Amberger
Karlheinz Wagner
Dieter Hümmer
Helene Wolf-Lammers
Ingeborg Lechler
Waltraud Hofmann
Inge Blatter
Ingrid Pscherer
Gertraud Sauerbrey
Antonio Gagliardi

IImm  MMäärrzz

Doris Hennrichs
Dirk Fischer
Willy Walter
Hans Schmidt
Dr. Verena Friedrich
Stefanie Vogeley
Stefan Kolb
Helmut Kurtz
Hansjürg Zollinger
Dr. Aita Gerhard-Sommerfeld
Ursula Deffner
Renate Sprafke
Manfred Hofmann
Gerlinde Treubert
Dr. Jürgen Schatz
Sabine Tümena
Herta Reif
Rainer Ostermeyer
Felicitas Wittkopp

IImm  AApprriill

Helga Stefko
Christa Roth
Gerda Kurtz
Edith Bär
Herbert Coerper
Frank Voigt

GGeebbuurrttssttaaggee
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E s ist ein besonders schöner Moment, wenn der
Industrie- und Kulturverein seine langjährigen

Mitglieder ehrt. Denn es ist nicht selbstverständlich in
heutiger Zeit, dass Menschen sich dauerhaft binden
und ihrem Verein über Jahre und Jahrzehnte treu sind. 

Bei der Weihnachtsfeier am 14. Dezember 2025
war es wieder soweit: Musikalisch eingerahmt vom
Salonorchester Alexander Friedrich Consort, konnte
Dr. Verena Friedrich, die erste Vorsitzende des IKV,
den Dank des Vereins, beste Wünsche und auch Blu-
men überreichen.

Die Jubilare sind: Norbert Dieringer (20 Jahre),
Anna Antoni und Lisa Schulze (25 Jahre), Volker
Eckert (30 Jahre), Maria und Herbert Coerper und
Christa Puderbach (40 Jahre), und Manfred Ritz (50
Jahre).

DDeerr  IInndduussttrriiee--  uunndd  KKuullttuurrvveerreeiinn  ssaaggtt  DDaannkkee

Unser Foto zeigt Maria und Herbert Coerper
(vorn) und Anna Antoni, Dr. Verena Friedrich
und Christa Puderbach (hintere Reihe von
links). 

RRüücckkbblliicckk



13. Februar und 20. März 2026
Nürnberg Nightmarket

Zeit: 18 – 23 Uhr
Eintritt: 2 Euro 

Auf dem beliebten Original NÜRNBERG NIGHT-
MARKET werden persönliche Schätze in unge-
wohnter Atmosphäre zu einer ungewöhnlichen
Zeit gehandelt und gekauft.  Hier heißt es schlen-
dern, stöbern und entdecken. Auf dem gesamten
PARKS-Areal warten ab 18 Uhr eine vielfältige
Auswahl alter Lieblingsstücke und Unikate un-
zähliger Händler auf ihre neuen Besitzer.
Kleidung, Schuhe, Taschen, Schmuck, Foto-
apparate, Einrichtungsgegenstände und vieles
mehr können hier bestaunt und gekauft werden.

3. und 22. Februar, 3. und 
29. März 2026  
Kneipenquiz

Zeit: Einlass 18 Uhr, Beginn 19 Uhr 
Eintritt: 5 Euro

Frankens kultigster Kneipenquizmaster, Big Kev
Murphy moderiert die Kneipenquizreihe im
PARKS!

So läuft's ab: Ein Team besteht aus bis zu fünf
Personen. Es werden Fragerunden zu 10 ver-
schiedenen Themen gestellt (Kunst & Literatur,
Geographie, Wissenschaft & Natur, Aktualität,
Geschichte, Musik, Sport, Film & Fernsehen,
Verschiedenes und eine Extra-Runde). In jeder
Themenrunde gibt es 6 Fragen – 5 Multiple-
Choice Fragen und eine offene Frage. Nach
jeder Runde werden die Antwort-Zettel einge-
sammelt und die richtigen Antworten gezählt.
Die Antworten werden dann laut vorgelesen und
die Punkte, die die jeweiligen Teams erreicht
haben, werden bekannt gegeben. Das Team mit
den meisten Punkten zum Schluss gewinnt den
Jackpot.

Demnächst im Parks:

Veranstaltungen im Parks

7. Februar, 7. März und 
11. April 2026
Poetry Slam 

Zeit: Einlass 18.30 Uhr
Eintritt: 11 Euro

Die besten Bühnenpoetinnen und -poeten
Deutschlands geben alles, um Eure Gunst zu
erlangen – denn nur eine*r kann gewinnen.
Und Euer Applaus entscheidet!

11. und 25. Februar, 18. März und 
8. April 2026
Wein & Vinyl  

Zeit: 18.00 – 22.00 Uhr
Eintritt 17 Euro

Wie das Ganze funktioniert? Ihr bestellt zu
Beginn ein noch leeres Weinglas (17 Euro )
und füllt dieses nach Herzenslust auf. Zur
Auswahl stehen erlesene Weine für Euch
bereit. 

Januar – April 2026 
FARANG Pop Up Restaurant 
Zeit: Do-Sa 18.00 – 22.00 Uhr

Das Parks lädt ein, sich in die Ferne zu träu-
men: Mit thailändischen Speisen, exotischer
Atmosphäre und erfrischenden Drinks lässt
das Pop-up-Restaurant Farang asiatische
Leichtigkeit und Heiterkeit spüren. Chefin
Tina Bogner hat acht Jahre lang in Thailand
gelebt und bringt ihren Gästen die Kultur und
Lebensweise ganz authentisch nahe.
Reservierung erwünscht unter 
0911 – 80 19 63 71.
www.parks-nuernberg.de

26



Impressum:
email: ikv-nuernberg@t-online.de

Anschrift: 90409 Nürnberg, 
Berliner Platz 9

Geschäftsführerin: Barbara Ott

Telefon: 0911 / 53 33 16
Telefax: 0911 / 53 06 722

Konten: VR Bank Nürnberg
IBAN: DE38 7606 9559 0002 9264 90

Sparkasse Nürnberg
IBAN: DE56 7605 0101 0001 2104 59

PARKS 0911 / 80 19 14 49
Stadtparkrestaurant: www.parks-nuernberg.de

Der Vorstand: Dr. Verena Friedrich, 1. Vorsitzende

Anna Antoni, 2. Vorsitzende

Günther Preißler, 1. Schatzmeister

Thomas Tümena, 2. Schatzmeister

Wolfgang Zeilinger, Schriftführer

Auzug aus der „Der Industrie- und Kulturverein
Satzung: Nürnberg e.V. bezweckt die 

Förderung der Kultur, der Wissen-
schaft und des gesellschaftlichen 
Lebens von sich aus oder in Zusammen-
arbeit mit anderen Vereinen der 
gleichen Zielsetzung (§2).“
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